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nichts anginge, eine Zigarre. Direktor Kroh-
nert hockt auf der Armlehne eines Fauteuils.

Das Kanapee hat. man aus dem Zimmer
geschoben, wohl in das Badezimmer, dessen

Tür offen steht. Wahrscheinlich liegt dort
der tote Monsieur Rabaux. Ja, in dem Zim-
imer sieht es so aus, wie es in Zimmern aus-
zusehen pflegt, dessen Bewohner auf Reisen

gehen. Der Schrank ist weit geöffnet, die

Anzüge liegen verstreut über dem Bett.
Recht unordentlich, als hätte man sie ein-
fach so auf das Bett geworfen. Aber so viel
weiss Louis schon — ein gründlicher Kenner
von Kriminalromanen — er hat neben sei-

nem Lift einen kleinen Verkaufsstand von
Büchern und Zeitschriften —, dass man alle
Taschen durchsucht hat, um irgendwelche
Anhaltspunkte zu finden.

Anhaltspunkte, Indizien Spuren Also
doch ein Mordfall?! Donnerwetter noch ein-
mal! Man steht vor einer Mordkommission!
So etwas passiert einem nicht so bald wieder.

Der Herr mit dem lustig auf und ab tan-
zenden Adamsapfel stellt einige Fragen. Sie
sind eindeutig genug, um dem rasch arbei-
tenden Kriminalistengehirn Louis ein klares
Bild über die Situation zu geben.

Man hat Monsieur Albert im Verdacht!!
Denn man will wissen, ob Louis jenen

Vorfall genau beschreiben kann, der sich am
Tage der Ankunft Rabaux hier im Hotel er-
eignete. Damals, als Albert ihn auf dem
Korridor gewissermassen überfiel.

Louis hat viel für Albert übrig. Er möchte
ihn gern aus der Patsche ziehen, aber wenn
man so dasteht, sich so als Mittelpunkt des
Interesses fühlt, so quasi als Hauptperson,
da kommt man, ohne dass man es so recht
will, in® schönste Erzählen hinein und färbt,
ohne dass man es recht weiss, die Ereignisse
noch ein wenig dramatischer als sie ohnehin
waren.

Ganz ausser sich vor Zorn ist Monsieur
Albert damals gewesen! Kein Zweifel, dass
er sich auf Rabaux gestürzt hat. So hat er
ihn gepackt und so Und so ist er dann
zu Boden gestürzt, so mit der rechten Hand
den Rock Rabaux festhaltend.

Sehr in Details eingehend, spielt Louis
die ganze Szene vor.

Schweigend hört man ihm zu.
Der Mann mit dem Adamsapfel fragt, ob

seit jenem Abend Rabaux und Albert viel-
leicht noch irgendeinen Wortwechsel hatten,
bei dem Louis zufällig Zeuge gewiesen sei.
Louis muss das verneinen.

Dann kommen noch ein paar nebensäch-
liehe Fragen. Zum Beispiel, ob Rabaux sich
tatsächlich am Tage vorher beim Skilaufen

vormittagOb Monsieur Rabaux heute
stark hinkte, das kann Louis nicht mit Be
stimmtheit sagen. Es ist wohl nicht der Fall
gewesen, derm sonst hätte er es bemerkt. —
Warum Rabaux trotz seines sicher noch ein
wenig schmerzenden Fusees, der ihn doch
noch am Skilaufen verhinderte, den immer-
hin weiten Weg zu den vier Kiefern gemacht
hat, kann Louis natürlich nicht angeben,

Nur das eine weiss er, dass er Rabaux des-

sen Gebirgsstock aus dem Zimmer holen
musste. Also hatte Rabanx wohl' die Ab-
sieht, ein wenig spazieren zu gehen. Im übri-
gen pflegte ja Mrs, Garrison öfter zu dem

Hügel zu wandern, auf dem die vier Kiefern
stehen. Man hat von dort eine schöne Aus-
sieht und kann auch ohne Skier ganz be-

quem diesen Spaziergang machen. Und Mon-
sieur Rabaux war ja in den letzten zwei Ta-
gen oft mit Mrs. Garrison beisammen.

Der Herr mit dem Adamsapfel nickt gnä-
dig, sagt Louis, dass er jetzt gehen könne.
Krohnert schärft ihm noch ein, zu keinem
Hotelgast über dieses Verhör — Verhör,
denkt Louis stolz; ich bin verhört worden
— irgend etwas verlauten zu lassen.

Louis will gehen. Er hat sich schon zur
Tür gewendet, da fällt sein Blick auf einige
kleine Pakete, die auf dem Tisch liegen
unter vielen andern Sachen, die wohl Eigen-
tum von Rabaux gewesen sind. Und ganz
plötzlich kommt Louis die kleine Szene ins
Gedächtnis, deren zufälliger Zeuge er gewe-
sen ist. Das Päckchen, das jener Unbe-
kannte Charles in die Hand drückte, es sah

genau so aus, wie diese Pakete am Tisch.
Vielleicht -— man kann doch nie wissen

— ist dieser Vorfall doch irgendwie wichtig.
Schliesslich ist das doch eine grossartige
Sache, verhört zu werden, und man möchte
doch nicht, dass so ein aufregendes, gruseli-
ges Verhör so bald zu Ende geht. Deshalb
erzählt man noch rasch die Sache mit dem
geheimnisvollen Päckchen,

Er hat zu Ende erzählt, und noch immer
regt sich der Adamsapfel über dem steifen
Kragen des Herrn am Schreibtisch nicht.
Ueberhaupt sitzt der Mann so regungslos da,
wie in einem Panoptikum. Plötzlich nimmt
er eines der Pakete vom Tisch, prüft es sorg-
fältig; reisst die Papierhülle auf, zieht Spiel-
karten hervor, hält sie gegen das Licht, prüft
sie mit den Fingerspitzen.

Hei, wie jetzt der Adamsapfel auf und
ab wandert! Man muss immerfort darauf
schauen. Furchtbar komisch ist das! Also,
wirklich zum Lachen.

den Fuss ein wenig verstaucht habe. Das
kann Louis bestätigen. Denn er selbst hat
Rabaux essigsaure Tonerde aufs Zimmer ge-
bracht, für einen Umschlag, den Rabaux sich
machen wollte.

Und mit einem Male eilt dieser Mann auf
Krohnert zu, flüstert ihm etwas ins Ohr. Der
andere Herr, der still und melancholisch
seine Zigarre rauchte, hat sich ebenfalls er-
hoben. Alle drei tuschelD. Krohnert ist ganz
aufgeregt. Er will hinauseilen. Der Mann
mit dem Adamsapfel hält ihn zurück.

Und jetzt kommt doch Krohnert tatsäch-
lieh auf Louis zu, streicht ihm über das
Haar, nennt ihn einen gescheiten Jungen,
und es fehlt nicht viel, dass er den höchst
erstaunten Louis umarmt.

Wo jetzt dieser Charles sich aufhält, will
der Herr mit dem Adamsapfel wissen.

Im Speisesaal natürlich, jetzt, wo die
Gäste doch das Nachtessen einnehmen; das
ist doch selbstverständlich!

Der Herr mit dem Adamsapfel sieht das
ohne weiteres ein, dass das selbstverständ-
lieh ist. — «Ich danke Ihnen, Herr Louis!»
sagt er und reicht Louis die Hand. Auch der
melancholische Herr mit der Zigarre reicht
ihm die Hand. Und sogar der Direktor...!

{Fortsetzung folgt)
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gf amboree? — Na, was ist denn das
wieder? — Man hörte am Radio und
las in den Zeitungen, ja sogar die Wo-
ehenschau im Kino brachte Ausschnitte
davon.

Jamboree — ein Wort aus dem india-
nischen Sprachschatz — ist eiue Be-

Zeichnung für friedliche Zusammen-
kiinfte, zu allerlei Kampfspielen und
Festlichkeiten.

Sechs solcher Jamborees sind nun
schon hinter uns; angefangen wurde
1907 als Versuch — die Welt wusste
damals noch nichts von Pfadfindern —
an einer kleinen Bucht an der Süd-
küste Englands, wo sich etwa 30 Bu-
ben unter der Leitung von Lord Baden-
Powell zu einem ersten Pfaderlager
trafen, fern allem Lärm, an einem Stil-
len Waldessaum der Brownsea-Insel.
1920 wurde das t. Jamboree eröffnet.
20 Nationen waren in London vertreten.
Ein 2. erfolgte vier Jahre später, in
der Nähe von Kopenhagen, in lirme-
hunden. Die Zahl der teilnehmenden Na-

tioneii war auf 24 gestiegen und liess
deutlich die wachsende Beliebtheit eines
solchen internationalen Lagers erken-
neu. 1929 trafen sich erneut Pfader aus
aller Welt am 3. Jamboree, diesmal in
Birkenhead am Mersey River, gegenüber
der Handelsstadt Liverpool. 300 Schwei-
zer nahmen daran teil. Das 4. Jamboree
führte Pfadfinder der- ganzen Welt nach
Ungarn, in die weite Puszta. 1937 ver-
sammelten sieh erneut Pfader aller Län-
der in Vogelenzang (Holland). Es war
das letzte vor den grossen Kriegswirren.
Es war auch Bi-Pis letztes Jamboree.
Damals nahm er Abschied. Tiefen Ein-
druck hinterliessen seine Worte, die er
an die Pfadfinder der ganzen Welt
richtete: «...Ihr Pfadfinder seid! aus
allen Teilen der Welt hier zusammenge-
troffen als Botschafter des Friedens, und
ihr habt Freunde gesucht und gefunden,
indem ihr alle Schranken der Rasse, des

Glaubens und der Klassenunterschiede
unbeachtet liesset! Ich rate eueh nun,
dieses Werk fortzusetzen... Es ist Zeit
.geworden, euch allen Lebewohl zu sa-

gen. Ihr sollt ein glückliches Leben füh-
ren. Verbreitet Freundschaft und brü-
derliche Gemeinschaft durch die ganze
Welt. Lebt wohl und Gott segne euch
alle.»

Lord Baden-Powell starb 1941, doch

sein Geist lebt weiter und sein Werk
wird weitergeführt.
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Dort an der Seine, in der Nähe von
Moisson, etwa 60 km unterhalb Paris,
herrschte diesen Sommer Hochbetrieb.
Pfadfinder aus aller Weit, von allen
fünf Kontinenten, kamen nach Frank-
reich zum 6. Jamboree, dem «Jamboree
Mondial de la Paix». Es mochten un-

gefähr 40 000 Pfader gewesen sein, 41

Nationen vertretend, mit all den ver-
schiedenen Rassen und Religionen un-

seres Erdhalls. Doeh alle, gleich welcher
Rasse und Religion sie auch angehören
mochten, sie sind Brüder und gehorchen
dem gleichen' Gesetz, dem Pfadergesetz-

Das Jamboree war in 15 Unterläget
aufgeteilt, jedes nach einer französischen
Provinz genannt. Und so kam es dann,

dass die Schweizerdelegation, ungefähr.
500 an der Zahi, sich in 4 Unterdelega-
tionen trennte. So lebten die Welsch-

schweizer mit Pfadera aus Frankreich,
Indien, Irak, Italien, Luxemburg und M-

caragua im Unterlager «Aquitaine» zu-

sanimen, die Berner, Basler und Tessinef
mit solchen aus der Tschechoslowakei«
den Vereinigten Staaten, Frankreich!
Norwegen und Grossbritannien in der

«Provence»; die Ost- und Innerschweizer
mit Franzosen, Mexikaner, Südafrikaner-
Britenv Oesterreic'her, Schweden« Bel- J

gier und Pfader aus Iran in der 'Tor-j
raine» und. «Bretagne».

«

Ein kleiner Zug, der in 20 Minuten

rund um das Lager fuhr und täglich '
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mâts mìxivKv, à Asarvs. Direktor Brob-
uert bookt auk der Vrmìebne sbiss Lauteuils.

vas Bauaps«! bat man aus àsm dimmer

gvsobàii, w«bl w das Ladeximmer, dessen

Mr okksn stebt. Wadrsobeiidieb liegt dort
der tots Monsieur Labaux. à, lu dem ^im-
mer siebt es so aus, wie os in Ammern sus-
xusebeu Pt'kegt, desseu Lewobuer auk keiseu
gebeu. ver Lekrunk ist weit geökkuet, die

Vuxüge ItSKSn verstreut über âem Lett.
Leekt uuordeutiiod, als lrätte mau sis eiu-
kaob so auk àas Lett geworkeu. Vber so viel
weiss vouis sebou — eiu grüudiiober Kenner
vou Brimiualrowaueu — er bat uebeu sei-

uem bitt eiusu kiviueu Verkauksstand vou
küebsru uud ^eitsobrikteu —, dass mau alle
Vuscben durobsuokt bat, um irgeudweiebe
Vubaltspullkte xu kiudeu.

Vubaltspuukt-e, ludjxieu! Lpureu Viso

doeb eiu Mordkail?! vounerwettsr uoek eiu-
mal! Mau stebt vor siver Mordkommissiou!
80 etwas passiert einem uiobt so bald wieder.

ver Herr mit âem lustig auk uud ab tau-
'/.omb'ii Vdamsapkel stellt eiuige Lrageu. Lie
síilii eindeutig genug, um âem raseb arbei-
teuàsu Brimiualisteugebiru vouis eiu biares
Lilâ über âie Lituatiou xu gebeu.

Nan bat Monsieur Albert im Verdankt!!
venu mau will wissen, ob vouis jenen

Vorkali genau besebreibeu baun, à sieb am
vage âer tVukuukt Labaux bier im Lotel er-
eignete. vamais, ais Vibert ibv auk âem
Borrîdor gewisseriuassen überkisl.

vouis bat viel kür Vlbort übrig. Br möedte
lbu Kern aus âer Latsobe xieben, aber wenn
man so âastebt, sieb so als Mittelpunkt âes
Interesses kübit, so Mask als Hauptperson,
âa kommt man, obue âass mau es so reebt
will, ins soböusde Vrzäbieu biueiu uuâ kärbt,
obus âass mau es reebt weiss, âie vreiguisse
noeb eiu wenig âramatàber als sie obuebiu
waren.

Vaux ausser sieb vor Aorn ist Monsieur
Vibert âamals gswsseu! vein Aweikei, âass
er sieb auk Labaux gestürxt bat. 80 bat er
ibu gspaekt uuâ so Iluâ so ist or âanu
xu Loden gestürxt, so mit âer reobteu Land
âeu Rook Labaux ksstkalteuâ.

Lebr iu vetaiis eingebend, spielt vouis
âie ganxe Lxeue vor.

Lebweigend kört mau ikm xu.
ver Manu mit âem Vdamsapkel kragt, ob

seit jeuem Vbsnd Labaux uuâ Vibert viel-
leiebt uoeb irgendeinen WortweebssI batten,
bei âem vouis xukälllg Asuge -gewesen sei.
vouis muss (las verneinen.

Dann kommen uoob eiu paar uebensäeb-
liebe Lrageu. Vum Beispiel, ob Labaux sieb
tatsäoblieb am vage vorber beim Kkilauken

vormittagVb Monsieur Labaux beute
stark biukts, âas kaun vouis uiobt mit Le
stimmtbeit sagen, v? ist wobl uiobt âer Lall
gewesen, denn sonst batte er es bemerkt. —
Warum Labaux trorx seines sieber noeb ein
wenig zobmerxenâen Lusses, âer ibu âoob
noob am Lkilauken verbînàte, âeu immer-
bin weiden Weg xu âen vier Bietern gemaebt
bat, kann vouis natürliob uiobt angeben.

Bur âas eine weiss er, âass er Labaux âes-

sen Vebirgsstook aus âem Ammer bolen
musste. Vlso batte Labaux wobl' âie Vb-
siebt, eiu wenig spaxiersn xu geben. Im übri-

H

gen pklsgte ja Mrs. varrison ökter xu âem

Hügel xu wanâern, auk âem âie vier Biskern
sieben. Man bat von âort eine soböne Vus-
àbt uuâ Kanu auob obns Lkier ganx bs-

-poem diesen Lpaxiergaug maobeu. vu à Mon-
sieur Labaux war ja iu âen letxteu xw-ei va-
gen okt mit Mrs. varrison beisammen.

ver Herr mit âem Vdamsapkel niekt guâ-
âig, sagt vonis, âass er jetxt geben könne.
Brobnert sebärkt ibm noob ein, xu keinem
Lotelgast über disses Verbör— Verbör,
denkt vouis stolx; iob bin vsrbört worden
— irgenâ etwas verlauten xu lassen,

vouis will geben. Lr bat sieb sobon xur
vür gewenâet, âa tallt sein Lliok auk einige
kleine Lakete, âie auk âem visà liegen
unter vielen andern Laoben, âie wobl Bigen-
tnw von Labaux gewesen sinâ. Lnà ganx
plötxliob kommt vouis âie kleine Axene ins
Veääobtnis, deren xutäliig-er Veuge er gewe-
sen ist. Vas Läokoben, das jener Lnbe-
kannte Vbarles in die Land ärüokts, es sab

genau so aus, wie diese Lakete am visob.
Vielleiebt — man kann âoob nie wissen

— ist dieser Vorkall âoob irgendwie wiobtig.
Lobiissslieb ist das âoob eine grossartigs
Laobe, vierbört xn werden, und man möebte
âoob niobt, dass so sin aukrsgenâes, gruseli-
ges Verbör so bald xu Lude gebt, vesbalb
erxäblt man noob rasob die Laobe mit dem
gebeimnisvoilen Läokoben.

Lr bat xu Lude erxäblt, und noeb immer
regt siob der Vdamsapkel über dem steiken
Beugen des Leern am Lobreibtisob niobt.
veberbaupt sitxt der Mann so regungslos da,
wie in einem Lanoptikum. Llötxlieb nimmt
er eines der Lakete vom visob, prükt es sorg-
kältig, rsisst die Lapierbülle auk, xiekt Lpiel-
Karten bervor, bält sie gegen das viobt, prükt
sie mit den Lingerspitxen.

Lei, wie jetxt der Vdamsapkel auk und
ab wandert! Man muss immerkort darauk
sebausn. Lurobtbar komisob ist das! Vlso,
wirkliob xum vaoben.

den Luss ein wenig verstauobt babs. vas
kann vouis bestätigen. Venn er selbst bat
Labaux essigsaure Vonerde auks Ammer ge-
braokt, kür einen Lmsobiag, den- Labaux siob
maoben wollte.

lind mit einem Male eilt dieser Mann auk
Brobnert xn, klüstert ikm etwas ins Obr. ver
andere Lerr, der still nnd melanobolisob
seine Vigarre rauobte, but siob ebenkalls er-
bobsn. Vlie drei knsokeln. Brobnert ist ganx
ankgeregt. Lr will binauseilien. vor Mann
mit dem Vdamsapkel bält ibn xurüok.

Vnd jetxt kommt doob Brobnert tatsäob-
liob ant' vouis xu, streiodt ibm über das
Laar, ueuut ibu einen gesobsiten düngen,
und es keblt niobt viel, dass er den böebst
erstaunten Vouis umarmt.

Wo jetxt dieser Vbarlss siob aukbält, will
der Lerr mit dem Vdamsapkel wissen.

Im Lpeisesaa! natürliob, jetxt, wo die
Laste doob das Baobtessen ei-nnebmen; das
ist doob selbstverständiiob!

ver Lerr mit dem Vdamsapkel siebt das
obne weiteres ein, dass das selbstverständ-
liob ist. — «lob danke Ibnen, Lerr vouis!»
sagt er und reiobt vouis die Land. Vuob à
melanobolisebe Lerr mit der Vigarre reiobt
ibm die Land, vnd sogar der Direktor...!

<Mz.-Mâ»nK fotgt)
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M »mdors«? -- kis, was ist beim à
n MiIer? — àn börts um tisäio unà
!a« in <lsn Xsitnugsn, ju sogsr ciie Vv-
etmnsetmu im Kino drsekto kngsèìnntk
liuvon.

tumbvres — sin Wort sus Usm inciig-
iü«rl,sn Lprsrksekstx — ist sine ks-
Tsieknung kür kriscltioks Xussnnnsn-
tünkts, xu «Itsrlsi ksmptspmlsn un->

k-estlirütisitsn.
Ssebs sotàsr .Isnidorses «inü imil

srkon tiiotsr uns; sngàngen vur-ts
1907 à Vsrsuek — bis tVslt wusste
àmsts noeb niekts vou LksÜKnchsrn —
sn ninsr tilninen ttuebt sn âsr 8ü<i-

Küste kn^tsnà, wo sieb stws Uü ku-
den unter der I.vitun» von korà ksdsn-
i'owvli xu einem ersten l'UnIeà^-r
truken, kern ullein bürm, un. einem Stil-
ten IVaibvssàum der brownses-InWl,
1S2V wurde das 1. àudorse srAknst.
20 kationvu waren in London vertreten,
kin 2. srkotgte vier .ladre später, in
der Mde von kopenbagsn, in Keine-
Kunden, vis XakI der tsünekmenden tig-
tionsn war auk »4 gestiegen und làdsulliok die waeksende ksbebtksit eines
soleksn internationalen Lagers erksn-
nen. 1929 traten sieb erneut Lkadsr aus
aber Wett am 3. .lambores, diesmal in
birtisnksad am Mersezr River, gegenüber
der Landel-sstadt Liverpool. 300 8obwe>
'/.er nakmsn daran teil, vas 4. .Ismboree
kükrto Rtadkinder der ganxsn Well nncli
v.igarn, in die weite l'usxtu. 1937 ver-
sainuisltsn sieb erneut Rkader aber Liin-
der in Vogslenxang (Lollanä). Ls wer
das let?.te vor den grossen kriegswirre»,
ks war auek Ki-Ris Istxtss damboree.
Damals nakn, er kdsàisd. 'Lieten kin-
druck dilltsrlissKsn «eins Worts, die er
an die Rksdkindsr der ganxsn Welt
ricktste : « Ikr Rtadkinder seid aus
allen 'teilen der Welt kier xusammengs-
trokks.i als Rotsekakter des Rriedens, und
ikr kadt krsunde gesuedt und gskuiào,
indem ikr alle Sekranken der Rasse, des

(Raubens und der klasssnuntsisekiede
undsaektet liesset! led rate suck nun,
dieses Weck kvrtxusstxen... ks ist üeit
geworden, eued allen Ledswokl xu ss-

gen. Ikr sollt sin glückliodes Leben küb-

ren. Verbreitet Kreundsebskt und drii-
dsrliebe Lemsinsodakt durck die ganx«
Welt. Lebt wobl und (toll segne euod

alle.»
Lord Raden-RowsII starb 1941, dock

sein (7eis! lebt weiter und sein Wert
wird weitergekükrt.
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Dort an der Seine, in der käke von
Moisson, eiwa 60 km untsrkslb Rsris,
bsrr-sekts diesen Kommer ltaekbetried.
Rkadkindvr aus aller Welt, von allen
künl Kontinenten, kamen nack trank-
reiek xum 6. dsmboree, dem «dsmdores
Moudrai de la Raix». ks moedten un-

gskâkr 40 000 Rkadsr gewesen «ein, 4l
Kationen vertretend, mit all den vsr-
sokiedsnen Rassen und Religionen un-

seres krdballs. I)oeb alle, glsick welrder
Rasse und Religion sie auck angekören
inoekte.r, sie sind lZrüdsr und gskoreben
dem .gieieken. (kssstx, dem Rkadergssst^

Das damborse war in 15 vntsrlsgec
sukgeteili, jedes naob einer kranxösiscksa
Rrovinx genannt, lind so kam es dann,

dass die Kokweixerdelegation, ungekädr-
500 an der Xukl, sied in 4 tlnterdsleW'
tionsn trennte. 80 lebten die Wslsck-
sekwelxer mit Rkadsrn aus krankreick,
Indien, Irak, Italien, Luxemburg und V-

ear-agua im vntsrlagsr «kquiialne» /'U-
sammen, die Rsrusr, Rasier und vessuW
mit soleken aus der vsckeebäowak«,
den Vereinigion Ktaatsn, krankrswn,
korwegsn und lkrossbritannien in der

«Rrovsnoe»; die Ost- und Innersekweixer
mit Rranxossn, Mexikaner, Aüdakriksner,
Rritsn^ Ossterreiedsr, Kckweden» R«>-j

gier und Rkader aus Iran in der -Lor-^
raine» und. «Bretagne».

V

Lii! kleiner Xug, der in 20 Minuten

rund um das Lager kukr und täglicd »
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Der Exfrazug, mit seinen zweistöckigen Wagen, im Bahnhof von Mantes Griechen auf dem Lagerplatz in Moisson

Mal um die ganze Welt — dem Reise,']-
den alle die Verschiedenartigkeiten der
Völker vor Augen führend — durch-
querte oder streifte alle die Gebiete,
wo sich die Zelte der Pfader aus Frank-
reich, Grossbritannien mit seinen Kolo-
nien und Dominions des Commonwealth,
den Vereinigten Staaten, Holland, Schwe-
den, der Schweiz, Dänemark, Irak, Im-
dien, Tschechoslowakei, Portugal, Cuba,
Libanon, Belgien, Griechenland, Italien,
Kolumbien, Finnland, Ungarn, Arme-
nien, Kanada, Peru, Island, Oesterreich,
Argentinien Liechtenstein, Luxemburg,
Mexiko, CostaRiea, Haïti, der Philippinen,
Venezuela, Aegypten, Norwegen und den
französischen Kolonien befanden. Es war
eine Welt für sich, eine Welt der Ka-
meradschaft und der Freude.

Das «Jamboree de la Paix», es ist
vorüber, doch die Freundschaft und Ver-
ständigung zum friedlichen Zusammen-
leben aller Völker, Söhne verschiedener
Nationen, Rassen und Religionen sie soll
weiter anhalten.

Amitié des Jeûnes - Paix des Hommes!
ME II

DieTribüne, geschmückt mit den Landesfarben aller anwesenden Nationen

Und hier befinden wir uns bei den Bernern. Im Vordergrund der
originelle Eingang mit dem «Douane suisse»

Drei Pfader der indischen Delegation.
Alle Klassenunterschiede sind verschwunden

Uie Abschlussfeier am 18. August. Ein riesiger
Erdball wird, als Zeichen der Verbundenheit,
Uber sämtliche anwesenden Delegationen gerollt

Der pxtraiug. mil 5Sinen xwejztöckigen Wogen, im kalinkot von tvtanie5 Quecken aus -lsm kogsrplat! in ktoizzan

!Vlal um cliv KSNZ!« Welt — à» ksise.i-
clen alle tlis Vereediedenartizrksitsn cler
Völker vor àugsn kübrsncl — àrà-
querts oöer streikte alle (lie (Zebjete,
wo «lob «lie Zelte cler pkaàer aus krmik-
reiek, Drossbritannien mit seinen kolo-
nien uncl Dominions cles (lominonwvaltb,
den VereiriiKtsn Ktsatvb/ DollaM, Sâws-
clen, cler Sebweix, vàemârk, Irak, l'.i-
«lien, l'seksekoslowakeî, portu»ai, àbs,
Dibanon, kelZien, (Irieàsulancl, ltalien,
Kolumbien, pinnlaml, lluMru, àrme-
nien, Kanada, Peru, Island, Desterreieb,
/Vl'nentinien kîsoblenslein, DuxsinbuiA,
Nvxikv, Dostakiea, llaïti, «lerpiiilippinen,
Venexuela, âSMpten, Norwegen und clen
krÂNàiàe.1 Kolonien dskanclsn. Ls war
eine Well kür sieb, eine Welt <ier ka-
meraclsedakt und der kreucie.

Das «ànboree àe la paix», es ist
vorüber, «look <lie prsüllüsekskt und Ver-
stünilinun» üui» kriscllieken Zusammen-
leben aller Völker, Köline versebiedener
Nationen, Kassen und keliAionen sie soll
weiter andalten.

Amitié des.IsUnes - paix <Zss llonnnes!
â II

vislrlböns, gsscbmückt mit den kande^Iarben aller anwesenden klationen

bncl kier befinden wir onz bei den ksrnern. Im Vordergrund der
originelle Eingang mit dem «Douane zuizz-e»

Drei placier «ler indkcnen Delegation,
^lle klaüenvnterickiede cjnd verzckwvnden

^ie ^bzcklusdslsr am IS. August. Pin rissiger
crilbell wird, ak Zsicken der Vsrbunclenbeit,
über Zamtlicke anv<e5enclen velegotionen gerollt


	In Erinnerung an das Jamboree 1947

